
als olchen, sondern in der unterschied-darstellung der Christologie und Sote-
riologie Luthers aufgenommen, dıe lıchen Steuerung, dıe von ihnen bel
durch eiıne beglückende 1e ıta- Luther und In der Scholastık auf das
ten Leuchtkraifit gewinnt und mıt einem theologıische enken insgesamt AdUuS$s-

Paragraphen ‚‚Das Verhältnis VOoON Ar1ı- gehen. Das trıtt dann besonders be1 der
stologie und Anthropologie‘‘ ab- Analyse derjenıgen Lutherthesen her-
schlıe Ihm entspricht ein weiıterer dUs, In denen das arıstotelisch-scholasti-
Paragraph ‚„„Rechtfertigungslehre und sche Schema VO den vier ‚„causae*‘ auf-

gegriffen und zugleich völlıg verwandeltAnthropologıie‘‘ als e desjen1-
SCH Kapıtels, das dıe Kurzfassung der ırd Und gewinnt hautnahe Aktualı-
theologischen Definition des Menschen tät, sich unter dem ema ‚„‚Got-
Aaus Omer 3,28 erläutert. Beide ara- tes Kreatur als Eınladung ZU en
graphen stellen mıt das Luzıdeste dar, der Glaube ottes AA
Was seıt dem Auseinanderbrechen VonN Ziel-Kommen mıiıt seiner Schöpfung und

der erforderliche Einsatz er Men-„Zwischen den Zeiten‘‘ diesen. Pro-
blemfeldern geschrieben worden ist Wo schen ZUT ‚„Bewahrung der Schöpfung‘‘

berühren; ebenso dort, die Span-Theologen Vernunft haben verneh-
INCN, machen diese Paragraphen das NUuNng zwischen einer (mit Luthers ugen

gesehenen) Kooperatıon mıt Gott 1mMPıngpong-Spiel mıt den gegenseitigen weltlichen Bereich und der freiheitlichenAnthropozentrik- DZW. Theozentrik-
Vorwürtfen obsolet. Gestaltung der Gesellschaft aufgreıft,

die uns aufgegeben ist ($ passım).Das Kapıtel, das dıie pseudotheolog1-
schen Ilusıonen über den Menschen Wer diesen und anderen pannungen
behandelt (unversehrte atur nach dem nicht standzuhalten bereit ist, lasse die

Finger VON diesem uch und VO  —Fall, Verdienstlehre, Ausrichtung auf
das Gute, Vernunfit als göttliches Licht, Luther. Wer sıch hingegen wehrt, daß

Aaus der gewünschten Befruchtung ZWI1-Wahlfreiheıt) au auf die rage nach schen reformatorischem und scholasti-der ‚‚Grunddiıfferenz‘“‘ zwıischen Luther
und der Scholastık E dıe soweıt WI1IEe schem Erbe In unNnseTrenN Kırchen ein Je

länger esto mehr langweıliger Aus-irgendmöglıch VO dem Seitenblick auf gleich auf miıttlerer Ebene wiırd, der lıegtdıe rage nach der Konfessionsdifferenz
freihalten ıll und dazu bewußt ın den bel diesem Summar der Theologıe

Luthers richtig und wird gerade auch fürGrenzen historischer Luther-Interpreta-
tionen verharrt. Er sıeht sıch mı ßver- seine ökumenischen Bemühungen ent-

scheidende Impulse empfangen.standen, INan ıhn dahın interpre- Votiert, als ginge ıhm be1 der Bestim-
MUNg der Grunddifferenz darum, die /bert Rauch / Paul SJ (Hrsg.),UuC nach unterschiedlichen etzten Das Priestertum In der Einen Kırche.theologischen Prinzıpilen weıter stel- Dıakonat, Presbyterat und Epiıskopat.gC vielmehr möchte „auf AaNgCIMCS- Regensburger Ökumenisches SymDpOo-SCHNC Weise den entscheidenden Diver-
genzpunkt von offensichtlich VCI-

S10N 1985 Kaffke-Verlag, Aschaffen-
burg 1988 255 Seiten. Kt 34,—schıedenen theologischen Gesamtauft-

fassungen‘‘ bestimmen. Er lıegt für Der wichtigste Beıtrag In diıesem
Sammelband ist ohne Zweifel die Studienıcht In der Unterscheidung VO  —; atur

und Gnade DZW. Gesetz und Evangelıum VO  e} Reinhard Hübner über ‚„Die
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Anfänge VO Dıakonat, Presbyterat un Auf orthodoxer eıitfe behandelt der
Episkopat ın der frühen Kırche*‘. Hüb- Vortrag VO Biıschof Longin Talypın
1lCc1I begründet überzeugend die allge- eine damıt verwandte Thematık An
meıine Verbreitung der kollegialen und ıne Hypothese VonN Afanasıev anknüp-
presbyteralen Verfassungen als dıe 1OI - fend, sıeht den rsprung des Mon-
male Leıtungsform der einzelnen Orts- episkopates 1m Dienst des 99  esten
kırchen bis ZUI Mıtte des zweıten Jahr- Presbyters‘““, dem der Vorsıtz beı der
hunderts. Die Briefe des Ignatıus VONn Feier der Eucharistie zugestanden hätte.
Antiochien muüssen dementsprechend Diese Annahme ist ZWal historisch nicht
später als 1mM Jahr 110 geschrıeben WOI - belegt, s1ie würde aber die rasche Ver-
den selin. Hübners Fazıt lautet: Das breitung des Monepiskopats plausıbel
dreigegliederte hijerarchische Amt kann 1m Sinne der Von Afanasıev
nicht L11UT nıcht auf eine unmiıttelbare ‚eucharıstischen Ekklesiologie“‘ erkläaä-
Einsetzung durch Christus zurückge- Ien

führt werden, ondern ist auch eine sehr Aus einer späteren Perspektive sınd
D:  © auf jeden al nachapostolische die Beiträge VO  - Hans Joachım Schultz,
Eıinriıchtung, dıe dann 1m großen und Evangelos Theodorou und Wılhelm
ganzell, aber keineswegs ohne weıtere yssen verfaßt, dıe sıch mıiıt den Weıhe-
Veränderungen, beibehalten wurde formularen, Gewändern un! Geräten
Wenn dıe Kırche dıe Freiheit gehabt und beschäftigen. Da die früheren dieser
benutzt hat, Dıenste und Amter Je nach Zeugnisse AdQus dem dritten Jahrhundert
den sıch wandelnden Bedürfnissen her- stammen, begegnet u15 hıer dıe klassı-
vorzubringen, umzugestalten, anders sche Theologie des 1mM Bıschof IN-

interpretieren, korrigleren, unterge- mengefaßten Amtes Schultz sıeht
hen lassen und NeUu begründen, 1m Weiheformular des Hıppolyt eın
un WEeNnNn sıch letztlich nur der Norm Zeugnis früherer antiıochenischer Tradı-
des Evangelıums entscheidet, ob eın tionen und entdeckt darın Ogal ıne
kiırchlicher Diıenst legıtim ist, dann ırd Auseinandersetzung mıiıt elıkten der
INan sehr ange und sehr sorgfältig Druü- früheren, kollegialen Auffassung der
fen üssen, bevor INan die Amtsauffas- Ordinatıon, dıe VOT Ignatıus VO Antıo-
SUuNng einer anderen Kırche für kiırchen- chiıen die ege SCWESCH sein muß (97
trennend erklärt‘‘ 80) Die Öökumen1i- Theodorou sich hlıer WwWI1e ın e
sche Relevanz dieser ussagen hegt auf heren Veröffentlichungen für die akra-
der and Hübners Betrachtung des mentalıtät der Weıhe der Dıakonin In
Leiıtungsamtes der einzelnen Lokalkir- der byzantınıschen Lıturgie ein. Er zeigt
chen müßte aber durch den Gesichts- überzeugend, diese Formulare keine
punkt der gesamtkırchlichen Verantwor- nebensächlıiche Segnung beinhalten,
tung und der übergemeıindliıchen Füh- ondern eine wirkliche Teilnahme
rungsfunktion der SOg ‚‚Wandermiss1o- Sakrament des Ordo. Seine Argumente
nare‘‘: Apostel, Propheten und Lehrer haben wesentliıch dazu beigetragen, dal}

die orthodoxe Kirche heute eineergänzt werden. In der späteren ber-
tragung dieser Funktionen auf die OTr{tS- Wiedereinführung des weıblichen Dıa-

konats en Hervorzuheben ist auchansässıgen Amtsträger ist ohl eıne ent-
scheidende Ursache für dıe Bıldung des seine posiıtıve Bewertung des ONnver-
Monepiskopats suchen. genztextes von Lima über das Amt
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(janz anders ist der Beıtrag des Athe- Im abschließenden Beıtrag über den
NeTr Theologen eOrg Galıtıis ausgefal- römisch-katholisch / orthodoxen Dialog
len Hıer ırd Dogmatık mıt TUNSCNO- vertriıtt Waclaw Hryniewicz dıe Ansicht,
lastıschen Methoden betrieben, ZUSUN- daß dıe eucharistisch-trinıtarısche

Ekklesiologıie in den bisherigen Arbeliı-sten einer hierarchischen, idealısıerten
Sıicht der Kırche. Befremdend wirkt D ten der Kommission, insbesondere ihrer
die Spekulatıon über dıe Z7We] ‚„‚Geistes- epıkletischen Dıimension, HOE Perspek-
austeilungen‘‘, die auf dıe Setzung VOIl tiven Vvon allgemeıinchristlicher Bedeu-
wel Kasten VON Christen hiınausläuft tung erÖiine! ADIeE gegenseıltige Aner-

kennung der Diıenstämter ist ıIn ersterDerT Ausgließung des Heılıgen Geilistes
in Taufe und Salbung ırd jeder Christ Linıe eine Anerkennung der den

Tıisch des Herrn versammelten christ-teilhaftıg, der zweıten Geistesausteilung
11UT der dazu Berufene und Auserwählte lıchen Gemeinschaften als einer voll un:!
in seıner Weıhe. Jeder ist berufen, se1in gallZ esialen Wiırklichkeıit“‘ Hr

persönlıches Pfingsten UrCcC dıe Taufe g1ibt andererseıts Z daß dıie Sprache der
erleben, wenige aber genießen die gemeinsamen exte vielleicht denen

gewlsse Schwierigkeıiten bereitet, die mıiıtbesondere Gnade, der speziıfischen
Ausgießung des Heılıgen Geilistes teilzu- der Tradıtion der Ostkirche niıcht VeI-

Sind. „Zıel des Dıalogs®* sel aberen un! ıtglıe des Apostelkolleg1-
UumMl!|  N werden, dessen Sukzession bıs ‚„keine ‚Verorthodoxierung‘ der 0O-

ıschen Theologie sondern eineeute fortbesteht‘‘ 37) Problematisch
ewußte Wende in Rıchtung der gemeı1n-ist auch dıe Setzung der Kırche In Paral-

ele ZUI hypostatıiıschen Union, denn dıe Tradıition der noch nıcht gespal-
Christenheıit des ersten Jahrtau-‚„„‚menschlıiche Natur‘“‘® der Kırche ist 1m

Gegensatz Christus nicht sündenlos. sends‘‘
Die auf dem Buchdeckel abgebildeteDie Gefahr einer Idealısıerung der Neuschöpfung eines rumänischenKırche ırd eutlic alers Christus 1m ewand einesDer Konvergenztex: Von ıma und die orthodoxen Priesters reicht auf einer rie-

ersten Reaktionen der Kırchen erhalten
Urc Aloys Kleın eine gute Kommentie- sıgen Platte oder Patene seinen eigenen

verstorbenen Leib dıe Jünger, ist
rung, die TENNC durch dıe inzwıischen
aufend VO' Ökumenischen Rat veröffent- leider SCNAUSO theologısch abwegig WwI1Ie

künstlerisch geschmacklos.iıchten weılteren Stellungnahmen der Christian OeyenKırchen Z ist Das Korrefierat
dazu VOoNn ozent Ivan Dımitrov Aaus Bul- auUs teinweg, Die Taufe in dergarıen zeıgt leider wen1g Kenntnis der katholischenHintergründe und Absıchten dieser Jexte, evangelıschen und

Kırche. Eın Beitrag ZU Öökumen!i-daß CS angebracht ist fragen, aru

eın unqualifizierter Beıitrag über- schen Gespräch. Arbeitshilfen für den
Gemeindeaufbau, Christliche Ver-

aup veröffentlicht wurde. Offensicht- lagsanstalt, Onstanz 1989 147 Se1l-liıch haben östliche Theologen schwer, ten Kt 22,—sich in andere theologische Begrifflich-
keiten einzuarbeiten und wachsende Vom Titel her würde der and eine
onsense, die nıiıcht in allen Eıinzelheıiten wichtige Aufgabe erIiullen Man schlägt
mıt dem eigenen System und Wortschatz ihn auf und STO. als erstes auf wel
übereinstiımmen, würdigen. Geleıitworte, die dıe rwartung noch
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